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jttge Tagesereignisse zum Sammeln.
sttober . Fortgesetzte Angriffe auf die Heeresfronten
iRurprecht . deuts l er Kronprinz und Heeresgruppe
°Uer Feind kann apf einzlnen Geländestreifen vor-
gimcn. wird aber im übrigen durchweg abgewiesen.

:r Ruf
sind in diesen Tagen auf eine harte Probe gestellt.

„ Ende des deutsch - amerikanischen Notenwechsels
de oder steht da die Furie des Krieges in all
hrecken, ein Volk , das man demütigen und dem
: Joch auflegen will , zur letzten höchsten Kraft-
^emporreißend ? Das ift die dan ^e Frage , die

chen Herzen beschäftigt , während die Führer —
arischen und politischen — an , Werke sind, auf
eigenartige zweite Note die Antwort zu ent-
Wir dürfen vertrauen , daß die Männer an der
er Regierung im Verein mit allen oerantwort-
aktoren die Verhandlungen auch weiterhin so
erden , daß nichts unversucht bleibt , dem deutschen
eu Frieden mit Ehren zu sichern, aber es darf
i verschwiegen werden , daß Wilsons neue Art zu
as und unser Friedensbestreben vor eine harte
isprobe stellt . ^ , ..
m wir , einst den Unterdrücker Europas bestegt.
nger , Not , Elend und Tod uns den Weg zur
ahnt , durch unendlichen Hader und Bruderstreit,
rteizank und tausend innerstaatliche Widerwärtig-
: Einheit und Einigkeit errungen , im größten
!ge der Weltgeschichte die glänzendsten Siege er-
nd uns mannhaft vier Jahre gegen eine Welt
den behauptet haben , nun eines Tages willenlos
daß man uns einen entehrenden Frieden auferlegt,
e Wirtschaftskraft vernichtet , uns auf dem Welt-
chindert , wenn nicht von ihm abschneidet,
ht zuletzt das ganze werktätige Volk
rarbeit für die Feinde zwingt . Wer will
r uns ! Wer aber nur kann daran zweifeln,
iser Los aussieht , wenn wir einen entehrenden
chließen etwa in dem Sinne , wie ihn die feind-
ie jetzt aus Anlaß der Wilsonschen zweiten Ant-
lmalt ? Wir wollen frei sein, wie die Vater
td wenn wir denn nicht frei leben sollen , weil
inde uns vernichten wollen , so sei der letzte Gang
Es geht um alles , um Heimat und Herd , um
i und Zukunft . „ ,
ieser letzte Kampf , den uns ein entwürdigender
wrschlag aufnötigt , aussichtslos ? Nein und
rl Nein ! Auch die Kräfte des Feindes sind nicht
it. Nicht umsonst wirft Foch immer neue Massen
iere eichene Front , nicht umsonst reiht er Angriff
ff. Er will — alle Ententeorgane verkünden es
vieder — noch vor dem Hereinbrechen des
eine Entscheidung erzwingen , gerade weil er

aß seine Mittel ihm nicht erlauben , den
mbeschränkt fortzusetzen . Deshalb will er die
Front zermürben , unsere Armeen im Felde
-der aber bei einem Waffenstillstand ihre Wehrlos-

Es soll ihnen bis zur Entscheidung keine Ruhe-
gönnt werde ! weil er fürchtet , daß daan das
»glück sich w . ,.den könnte . Und weshalb scheut
zösische Generalissimus keinen Einsatz, weshalb
in einer fiebernden Hast zur Eile ? Den Ländern
rite droht für den Winter Mangel an allem Nvt-
, und mit jedem Tage wächst die Gefahr , d. ß
n des Krieges in den Ententeländern unerträglich
önnten.
re Müdigkeit , Teilnahmlosigkeit und Gleichgültig-
-s, die jene Stimmung unter uns hat Anwachsen
je diese Stunden tiefster Qual heraufbeschworen
nn die Verhandlungen mit Wilson zu keinem
führen , wenn uns der Entscheidungskampf auf-

:n wird , dann wird es Aufgabe der neuen
'g sein , alle Volkskräfte , die ein kostbares un-
aches Gut darstellen , zusammenzufassen , zu
und im nationalen Zeichen dem einen groben
l dienstbar zu machen : Rettung der Heimatserde.
:d zurückstehen, wenn die Scholle , auf der er
ward , die seine Kinder und damit seine Zukunst
Gefahr ist ? Wer will noch müde und hoffnungs-
)ände in den Schoß legen, wenn das Vaterland,
zum letzten Male , ruft ? Wir wissen jetzt, was
unseren Feinden zu erwarten haben , und wenn
Macht nicht ausreicht , wenn sein Wille zur

lkeit durch die Hetzer in Paris und London ge-
>rd, so bleibt uns keine Wahl.
Stunde läßt es nicht zu, vergangenen Fehlern
»en und nach all den Ursachen der veränderten
Irschen . Das ganze Volk muß jetzt entschlossen

chreiten . Entweder an die Arbeit , um wieder
i und neu zu schaffen, was dieser Krieg uns
:r aber , wenn wir anders keinen ehrenvollen

Frieden haben können , nun die letzte Kraft an die Abwehr
des Feindes setzen, der unsere Heimatserde zum Kriegs¬
schauplatz machen will . Die heilige Sache des Vaterlandes
willS und Gott wird unsere Waffen segnen.

Die Antwvl . . ti Wilson.
Berlin , 17. Oktober.

Der amtliche Text der zweiten Wilsonschen Note , die
der neutralen Welt eine so große Enttäuschung bereuet
hat , wird voraussichtlich heut nackt hier eintreffen . Die
Beratungen über die deutsche Antwort find seit Dienstag
Abend bereits im Gange , sie können natürlich zu
keinem Abschluß gebracht werden , ehe nicht der
genaue amtliche Wortlaut vorliegt . Aus diesem
Grunde ist auch die für morgen anberaumte Reichstags-
sitzung abermals ausgeschoben worden . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird sich das Haus am Montag,
spätestens Dienstag versammeln . Zu den Beratungen
über die deutsche Antwort ist übrigens auch Adnural
Scheer , der Chef des Admiralstabes , in Verlm ein¬
getroffen . Die militärischen Beratungen , die die Wilion-
sche Note erfordert , finden im Hauptquartier statt.*

Oer Verband will den Gewattfrieden.
In England und Frankreich glaubt man nicht an

eine Verständigung , die Deutschlands Ehre nicht beruh ' te.
So meldet das Londoner Reuterbureau . Die Alliierten
billigten den Wortlaut der Note Wilsons . Sie sind nicht
geneigt , Gelegenheit zu geben , die Diskussion zu verlängern.
Die Deutschland erteilte Antwort ist endgültig . Für
die Alliierten handelt es sich jetzt nur um eine Aimelegen-
heit , die die Truppen im Felde angeht , und die Truppen
scheinen diese Angelegenheit in befriedigender Weile zu
lösen.

Und die französische Agence Haoas meint : Wilson letzt
bt 4V deutschen Vorschlägen eine klare Ablehnung enigeg
Die Deutschen haben also ihr Anerbieten an Fock, zu
richten , er hat zu entscheiden über alle Garanten . dann!
die jetzige Überlegenheit unserer Heere ausrechterhalten
bleibt . Die feierliche Versicherung Wilsons , daß es un¬
möglich ist. einen Waffenstillstand in Betracht zu ziehen,
so lange die Deutschen ihre Praktiken , die dem Volcer-
recht widersprechen , fortsetzen werden , wird mit Dankbarkeit

- von der Bevölkerung der systematisch verwüsteten Gebiete
ausgenommen werden , vielleicht den feindlichen Chefs zu
denken geben . Schließlich beweist Wilson , indem er lief)
vorbehält , Österreich -Ungarn getrennt zu antworten , baß
das Schicksal Österreich -Ungarns nicht mit dem Deutsch¬
lands verbunden ist, was auch immer die Regierung
Berlins tut , um das Bündnis aufrechtzuhalten.

Ihre Vorbedingungen.
Der Londoner Korrespondent des Haager „Nieuwe

Courant " verrät , daß eine der Bedingungen des Waffen-
stillstandes die sein wird , daß die deutschen Heere sich
hinter den Rhein zurückziehen und daß die Alliierten
die bedeutendsten Brückenköpfe am Rhein besetzen. — Die
amerikanischen Blätter besprechen Wilsons Gegenantwort
als Aufforderung , die Hohenzollerndynastie abzusetzeu und
sich bedingungslos zu ergeben.

politische Rundschau.
Deutsche « Reicb.

+ Die Frage der Besetzung des Staatssekretariats
des Kriegsernährungsamtes scheint noch nicht gelöst zu
sein. Bekanntlich hat der Staatssekretär v. Waldow sein
Rücktrittsgesuch eingereicht . Während es zunächst hieß,
daß er im Amte bleiben werde , verlautete dann , daß er
doch gehen würde , und Oberpräsident v. Batocki wurde
als sein Nachfolger genannt . Jetzt aber wird bekannt,
daß Herr v. Batocki es abgelehnt habe , nochmals die
Leitung des Kriegsernährungsamtes zu übernehmen , und
daß er in Ostpreußen zu bleiben gedenke.

+ Die Fragen der Demobilisierung der Arbeiter-
scl-aft werden in einer besonderen Kommission des Reichs¬
wirtschaftsamtes lebhaft erörtert . Der Kommission ge¬
bären Mitglieder sämtlicher Reichsressorts , der militärischen
Behörden und der bundesstaatlichen Behörden sowie einige
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an .^ Die
Aufgabe dieser Kommission ist, den Staatssekretär des
Reichswirtschastsamtes in den einschlägigen Fragen zu
beraten und alle langwierigen Verhandlungen zwischen
den verschiedenen Reichs - und Staatsbehörden auszu-
schlicßen. Es soll von dieser Kommission auch festgestellt
werden , in welcher Reihenfolge die Entlassungen aus dem
Heere zu erfolgen haben unter Berücksichtigung der Be¬
völkerungsverteilung , der Wohnungsgelegenheiten und der
Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiten.

Großbritannien.
X Der Wiederzusammentritt des englischen Unter¬

hauses stand im Zeichen des Waffenstillstandsangebots.
Es wurden viele Fragen über die schlechte Behandlung
britischer Kriegsgefangenen durch die Deutschen und über
Veraeltunasmaßreaeln gestellt . Ein Mitalied erklärte

unter dem Beifall des Hauses , was die Türkei betreffe,
so sei die bedingungslose Auslieferung der britischen
Kriegsgefangenen die Voraussetzung für jeden Waffenstill¬
stand . Was die Mittelniächte betreffe , so sei es nicht er¬
wünscht , die Bedingungen , unter denen allein einem
Waffenstillstand zugestimmt werden könnte , einzeln zur
Sprache zu bringen . Bonar Law sagte in Beantwortung
anderer Fragen , es sei nicht erwünscht , im jetzigen Augen¬
blicke irgendeine Erklärung über die militärischen Ope¬
rationen oder über Friedensmöglichkeiten abzugeben.

Finnland.
X Die Möglichkeit der Räumung der östlichen Gebiete

durch die deutschen Truppen wird von einem Teil der
finnischen Zeitungen mit großer Sorge besprochen. Man
meint , im Interesse der von Rußland befreiten Völker sei
es notiveudig , daß die führenden Weltinächte sich trotz aller
Meinungsverschiedenheiten über Maßnahmen verständigen,
lim die Randstaateu vor der drohenden bolschewistischen
Gefahr zu schützen. Das sei nicht nur um dieser Völker
willen notiveudig , sondern im Interesse ganz Westeuropas
und seiner Kultur . Der Kampf gegen eine allgemeine
Weltanarchie sei ein Kampf der Kultur gegen die Barbarei,
ein Kampf wahrer Demokratie gegen den Terror der
schlechtesten Elenieute der Gesellschast. Finnland , die Ost¬
seeprovinzen , Litauen , Polen und die Ukraine seien Europas
Vorpo , en gegen den Bolschewismus und bedürfen inter¬
net analer Unterstützung . Sie dürfen um keinen Preis
ihrem Schicksal überlassen werden.
Aus Zn - und Ausland.

Beriiii , 17. Okt. Wie die hiesige russische Botschatt mit-
teilt . ist das Gerücht , daß auf Lenin ein Anschlag verübt
worden ist, unzutreffend.

Berlin , 17. Okt. Der Reichstag wird der D . T . Ztg.
zufolge wahrscheinlich erst am Montag zusammeritreten.

Berlin , 17. Okt. Der deutsche Arbeiterkongreh wendet
sich in einem Aufruf an dir Streiter an der Front wie in der
H«im >t, irn leb k»' En Na,Hlduu»ÄkS' ' nie ' rSrnlmrr« !-

Berlin , >7. Okt. Bor dem Neichstagsgebäude veranstaltete
gestern die Unabh . Sozialdemokratie eine Kundgebung,
in deren Verlauf es zu einem Zusammenstoh mit der Polizei
tarn , die osn der blanken Waffe Gebrauch machen muhte.
Drei Personen wurden verhaftet.

Berlin , 17. Okt. Die Zentrumsfiaktion des preußischen
Abgeordnetenhauses hat einstimmig beschlossen, für die drei
VeUasiungsvorlagen , also auck für das gleiche Wahlrecht.
In :brrn ddp  der Herrenhauskommission gegebenen Fassung
zu stimmen.

Po,en , 17. Okt. In einer Kundgebung aller politischen
deutschen Parteien , wirtschaftlichen und konfessionellen deutschen
Organisationen und vielen deutschen Vereinen der Provinz
Posen , die der Reichsleitung sowie den Fraktionen des Reichs¬
tag « telegraphisch übermittelt worden ist. wird gegen die
polnischen Ansprüche auf Posen energisch Protest erhoben.

Lugano , 17. Okt. Angesichts der jüngsten Friedensschritte
beruft der Papst das wiederholt vertagte Konsistorium für
Dezeinber ein. Möglichst alle Kardinale der ganzen Welt
sollen daran teilnehmen.

Kiew , 17. Okt. Der frühere russische Finanzminister
Kokowzew wurde von einem Volksgericht zum Tode ver¬
urteilt und erschaffen.

Wien , 17- Okt. In der österreichischen Delegation verlas
ein Mitglied den ukrainisch -österreichischen Geheim¬
oertrag . den Gras Burian in Brest-Litowsk abgeschlossenbat.
Es kam zu stürmischen Szenen.

Oie preußische Wahlreform.
Nach den Beschlüssen der Herrenhauskommission.

Am 24. d. Mts . tritt das preußische Herrenhaus zu-
sammen , um über die Verfassungsänderung zu beraten.
Man darf wohl als sicher annehmen , daß das Haus den
Beschlüssen seiner Kommission beitreten wird , und daß die
Vorlagen dann auch unverändert vom Abgeordnetenhause
angenommen werden.

Oie wichtigsten Bestimmungen.
Nach den Beschlüffen des Herrenhauses besagen die wich-

Bestimmungen über die Wahlen zum Abgeordneten-

1. Wahlberechtigt ist jeder Preuße , der mindestens
28 Jahre alt ist, in der preußischen Gemeinde , in der er seit
6 Monaten seinen Wohnsitz oder seinen Aufenthalt hat . In
Gemeinden , die in mehrere Wahlbezirke geteilt sind, wählt
derjenige , der in dem letzten Jahre in einen anderen Wahl¬
bezirk umgezogen ist, in demjenigen Wahlbezirke, dem er vor
seinem Umzug angehörte.

§ 3. Jeder Wähler hat eine Stimme.
8 14. Die Wahl ist geheim . Gewählt wird mit ver-

deckten Stimmzetteln . Abwesende können sich weder vertreten
lassen, noch sonst an der Wahl teilnehmen.

8 5. 1s. Folgende Wahlbezirke wählen nach der Ber«
hältniswahl : „

1. Köln 1. 10. Potsdam 11.
2. Breslau 4, 11. Düsseldorf 5,
3. Wiesbaden 11, 12. Schleswig 14,
4. Düsseldorf 4, 13. Danzig 2,
5.  Potsdam 10, 14. Merseburg 4, j
6. Hannover 4, 15 Düsseldorf 2,
7. Düffeldorf 13, 16. Arnsberg 11,
8. Magdeburg 4, 17. Aachen 2. -

_v. KönigsbergH. ,• —



Die Einführung öet Verhältniswahl in weitere bestehende
Wahlbezirke ersolgr im Wege des einfachen Gesetzes.

8 25a. Für Kriegsteilnehmer (Allerhöchster Erlaß vom
7. September 1915— Reichsgesetzbl. S . 599) ist bei der ersten
Wahl auf Grund dieses Gesetzes der sechsmonatige Wohnsitz
oder Aufenthalt in der Gemeinde oder dem Wahlbezirke
(8 1 Abs. 1 und la) nicht Voraussetzung der Wahlberechtigung.

8 25b. Für die erste allgemeine Wahl nach dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes können die Fristen für die Aufstellung,
Auslegung und das Jnkrafttreien der Wählerlisten vom
Etaatsministerium abweichend festgesetzt werden.

§ 26. Zur Ausführung dieses Gesetzes erläßt das Staats¬
ministerium eine Wahlordnung. In dieser sind insbesondere
iis zur Sicherung des Wahlgeheimnisses sowie der Wahl-
sreibeit erforderlichen Bestimmungen zu treffen.

Die Wahlordnung sowie jede Änderung sind dem Land¬
tage zur Genehmigung vorzulegen.

Zu den Wahlbezirken, in denen die Zahl der Abgeord¬
neten vermehrt wird, kommen noch Potdam 4 mit vier zu
wählenden Abgeordneten, Potsdam 11 mit drei (nach dem
Beschluß des Abgeordnetenhauses zwei) Abgeordneten.
Wänster 4 mit drei, Arnsberg 6 und 8 mit drei, Wiesbaden 11
mit drei, Düffeldorf 4 mit drei. Düsseldorf 13 mit drei Ab¬
geordneten. Insgesamt wird die Zahl der Abgeordneten
»w <1,1 (statt nach den Beschlüßen des Abgeordnetenhauses
uni 26) vermehrt.

L-te lürlaitüffe hinsichtlich der konfessionellen Sicherungen
stinunen mit dem des Abgeordnetenhauses überein. Da¬
nach wird der konfessionelle Charakter der öffentlichen
Volksschule verfassungsgemäß gewährleistet, und Artikel 107
der Verfassungsurkunde erhält folgenden Wortlaut : „Die
Verfassung kann auf dem ordentlichen Wege der Gesetz¬
gebung geändert werden, wobei in jeder Kammer eine
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln erforderlich ist. Die
gleiche Vorschrift gilt für Gesetze, durch die die Vero,dmmg
wegen Bildimg der Ersten Kammer vom 12. Oktober 1854
abgeändert wird/

Kaiser Karl an seine Völker.
Wien , 17. Oktober.

Eine Sonderausgabe der „Wiener Zeitung " oeröffent-
liait folgendes AllerhöchsteManifest:

Au meine getreuen österreichischen Völker! Seitdem ich
den Thron bestiegen habe, ist es n,ein unentwegtes Bestreben,
allen Meinen Völkern den crschi.tr, , Frieden zu bringen,
sinoie den Völkern Österreichs die Bahnen zu weisen,
aus .denen sie die Kraft ihres Volkstums unbehindert
durch Hemmnisse und Reibungen zur segensreichen
unraltmig bringen und für ihre geistige und wirt»
Küaflliifje Wohlfahrt erfolgreich verwerten können,
dav fnrcktbare Ringen des Weltkriege hat das Friedens-
.rm blsber gehemmt. Heldenmut und Treue — opfer-
'.Mi.rges Ertragen von Not und Entbehrungen haben in
duu.-r schworen Zeit das Vaterland ruhmvoll verteidigt,
■j:e harten Opfer des Krieges müssen uns den ehrci»-
ro ' Frieden  sicheln , an dessen Schwelle wie heute
:>nt «Lottes Hilfe stehen.

Nunmehr muß ohne Säumnis der Neuaufbau des
Vaterlandes auf seinen natürlichen und daher znver-
I.Nugstcii- Grundlagen in Angriff genommen werden.

„Wunsche der österreichischen Völker sind hierbei
lorgfnckig nntemander in Einklang zu bringen
und der Erfüllung zuzuführen. Ich bin ent-
s.i,lassen dieses Werk unter freier Mitwirkung

W Seifte « ner Grißndsätze durchzufnbren,
b,e sich d,e verbündeten Monarchen in ihrem Friedens-

2“ Eingemacht haben. Österreich sott dem
llemäst zu einem Bundesstaat

werden rn dem leder Volksstamm auf seinem Siedelungs-
gebiete sein eigenes staatliches Gemeinwesen bildet. Dev
Bcretn -gung der polnischen Gebiete Österreichs mit
, E'u u » abl >a " g !gcn polnischen Staate wird hierdurch
m keiner Werse vorgegriffen. Die Stadt Triest samt
rhrem Gebiete erhalt den Wünschen ihrer Bevölkerima
entsprechend eine Sonderstellung . Bevoireri.ng

Neugestaltung, durch die die Integrität der
Lander der ungarischen heiligen Krone in keiner
JH & Ä Sl ' K . ' jedem nationalen Einzel"
ab °r „5 S bftafnöI9fetl gewährleisten. Sie wird
aber auch gemeinsame Interessen wirksam schützen
und überall dort zur Geltung bringen" wo die
Staatsnwwnff » ^ „ Lebensbedürfnis der' einzelnen
F_??/^ esen ist. Insbesondere wird die Bereinigung aller

k 'u. um die großen Aufgaben, die sich aus
fettWs a»SÄ 9e* - °« R -cht und Bill, - .

käss •ssaassz■?. ä
der allgemeinen Interessen unverändert aufrecht. Meine
Regierung ist beauftragt , zum Reuaufbaue Ostedeichs ohne
Äerzug alle Ärbetten oorzubereiten An bi«»
de ° eu Selbftbesti .n ..„ mg ' das .reue Reich ! fich - Ldenwird , ergeht mein Ruf , an dem großen Wei-ke
»S « * mitznwirken, die - gebildet aus den RAch§
ratsabgeordneten jeder Nation - den Interessen dtt

l !™ l . i »m S Ü,Tm™ der Krieges b-n -org-i -,1. Der
S gen des Âllmächtigen sei über unserer Arbeit damit
meine/Völkerbedeutet/ “ "* “ Ci,*‘ en- «

Oie neuen Staaten.
Das alte Österreich soll hinfort unter Aufhebung der

alten Kronlandsgrenzen in vier selbständige Staatsweien
geteilt werden. Sie sollen sich dann zu einem Staaten¬
bunde zuiammenschließen, derart , daß jedes selbständig,
aber doch ein festgefügtes Glied des Ganzen ist.

Der deutsch -österreichische Staat wird voraus-
stchtlich aus den alten innerösterreichischen Provinzen
Ober - und Niederösterreich, Steiermark , Salzburg , Nord-
und Mitteltirol , Kärnten und den deutschen Teilen
Böhmens bestehen.

Der tschechische Staat wird sich aus Böhmen und
Teilen von Mähren zusammensetzen, während die deutschen
Teile Mährens , besonders das nördlichste und das südliche
Mähren , Westschlesien und Teile von Ostschlesien zum
deutsch-österreichischen Staat geschlagen werden.

Der illyrische Staat soll die slawischen Teile der
Steiermark ! Kram , das Küstenland mit Ausnahme von
Triest und Dalmatien .umfassen. Das Königreich Jllyrien
aus Naooleon I. Zeit steht wieder auf.

Aus Ostgalizien soll das Kaisertum Halicz ge¬
gründet werden, so benannt nach der Stadll Halicz, die
einst die Hauptstadt des ukrainischen Staates gewesen ist.

Die polnischen Gebiete Österreichs , das ist West-
gaiizien und Teile von Ostschlesien sollen zum Königreich
Polen geschlagen werden.

Das Schicksal Südtirols ist noch nicht entschieden,
während Triest, das heißumstrittene, reichsunmitteihare
Stadt werden soll.

Angarns Trennung von öfterreich.
Alle Gemeinsamkeit zwischen Österreich und Ungarn

wird nach den Umwandlungsplänen von nun an auf¬
gehoben. Die beiden bish -rigen Reichshälften werden nur
»och den Herrscher gemeinsam haben, dagegen besonders
auf dem Gebiet de? Heerwesens, der äußeren Politik und
der wirtschaftlichen Interessen völlig voneinander getrennt
sein. Unentschieden ist noch das Schicksal der Reichslande,
Bosniens und der Herzegowina, Wie verlautet , ist ge¬
plant , daß Ungarn durch das gegenwärtig noch zu Öster¬
reich gehörende Kronland Bukowina erweitert werden soll,
doch werden sich gegen diesen Anschluß zweifellos die
Deutschen und die Bukowinaer Ukrainer aufs äußerste
wehren. Unentschiedenist noch, ob Kroatien und Slawonien,
die gegenwärtig mit der Stephanslrone vereint sind, aus
dem ungarischen Staatsoerbande ausscheiden und vielleicht
mit den heutigen Reichslanden Bosnien und der Herze¬
gowina zu einem neuen Staatsgebilde vereinigt werden.

Die Kämpfe in Flandern.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 17. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem
Kampifelde nahmen nur unsere Front in die Linie östlich
von Torhout —Koolskamp—Jngelmünster , im Anschluß
hieran hinter die Lys zurück, nach stärkstem Feuer auf
das geräumte Gelände fühlte der Feind an unsere neuen
Stellungen heran.

Beiderseits von Koolskamp griff er sie mit starken
Kräften bei Torhout und Jngelmünster in Teilvorstösten
an . Auch gegen die Lysfront bei Kortrik und Menen
führte er heftige Angriffe . Der Feind wurde überall ab-
gcwicsen.

Gegen unsere neue Front zwischen Lille und Douai
ist der Feind gestern bis in Linie Capinghem—Allenes les
Marais —Caroin Oignies gefolgt. Am Selle -Abschnitt
drang der Gegner bei Haussy in unsere Linien ein. Rad¬
fahrer -Bataillone warfen den Feind im Gegenangriff
zurück und nahmen die alte Stellung wieder. Die Be¬
schießung der Stadt Denain durch englische Artillerie hält
an und hat weitere Opfer unter den französischen Ein¬
wohnern und Flüchtlingen gefordert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise zeitweilig Arttlleriekamps . Erneute An¬

griffe der Franzosen nördlich von Origny wurde » abge-
wieseu . An der Aisne und an der Aire scheiterten starke
französische Angriffe vor unseren neuen Linien westlich von
ldrandpre.

Heeresgruppe Gallivrtz.
östlich der Atre wurden amerikanische Angriffe , deren

Hnnptstoß sich gegen Champigneulle und Landrco richtete,
abgcwtesr » . Beide Orte wurden gehalten.

Die Höhe südöstlich von Landres blieb nach wechsel¬
vollem Kampf in Feindes Hand. Auch auf dem Ostufer
der Maas scheiterten erneute Angriffe des Feindes . Bei
Abwehr des westlich von Flabas mit Panzerwagen vor¬
dringenden Gegners zeichnete sich die 1. Landwehr -Divisionbesonders ans.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . Vornnsererneuen Front
zwischen Jagodina und Risch hat der Feind die westliche
Morava —Kruievac und Aleksinac erreicht. Teilangriffe,
die er ans dieser Linie heraus führte, wurden abgewiesen.

Der Erste Generalqnartiermeister Ludendorff.

Staatssekretär Bauer über die Kriegsanleihe:
Es komme, wie es wolle, die Kriegs¬

anleihe iii gefiebert, dafür wird Reichs¬
tag und Regierung iorgen. , .

Der Abtransport der französischen Bevölkerung.
Da sich in der Gegend von Cambrai und Douai schon

wochenlang schwere Kämpfe abspielen, hat sich die Heeres¬
leitung verpflichtet gesehen, die Zivilbevölkerung rechtzeitig
in Sicherheit zu bringen. Die Abbeförderung war eine
sehrschwierige Sache, davor allen Dingen die Ostausgänge
der Stad ! unter Feuer gehalten wurden. Man hatte der
Bevölkerung durch öffentliche Anschläge mehrere Tage
zuvor die Abbeförderung bekanntgegeben. Darauf erfolgte
die persönliche Aufforderung an die Familien , Be¬
sprechungen mit dem Bürgermeister, Ausgabe von Ein-
teilungskarten an Familien , Einteilung in Kolonnen und
me Verpstegungsausgabe für mehrere Tage. Außerhalb
des Ortes wurden Sammelplätze angelegt und von der
Militärbehörde Pferde , Wagen und Eisenbahnzüge zur
Verfügung gestellt, die für die Zeit und Dauer des Ab¬
transportes der Bevölkerung für Militärzwecke gesperrt
waren . Die Kolonnen wurden von Begleitmannschaften
übernommen, die sie auf befohlenen Straßen nach Orten
des Hintergeländer brachten, nach denen Quartiermacher
voi-ausgeschickt waren . Auf den Wasserstraßen Nordfrank-
reichs transportierte man Greise . Kranke und Kinder,
die den Anstrengungen des Fahrens auf den Landstraßen
nicht gewachsen gewesen wären. So wurden sachgemäß
auf Kähnen aus Douai 500 Kranke und Krüppelkinder
und 250 kranke Frauen ans Hospitälern unter Aufsicht
eines Arztes und mit Unterstützung von Sanitätspersonal
vor den englischen Granaten in Sicherheit gebracht.
Kleine rmegspofk.

Berlin , 17. Cft . Das Abschiedsgesuch des Generals
o. Francois ist nunmehr vom Kaffer aenedmiat worden. Der

verdiente Heermvrer, der nicht weniger wie 91,
Gefechte geführt hat, ist unter Belastung,s la suite
Elisabeth-Garbe-Grenadier-Regiments Nr. 3 svwr
leihung des Großtreuzes des Roten Adler-Orden
laub und Schwertern mit der gesetzlichen Pens^Position gestellt worden.

Wie », 17. Okt. Der amtliche Heeresb,
daß italienische Vorstöße in den Süden ca_
gemiesen- wurden. In Albanien nördlich Eva«W
kämpfe. Serbische Angriffe östlich von Krusevac'abgewiesen.

lD ra bt-
SchluWenst.

und Korrespondenz - MekdUl,"
Beschlüsse deö BnudeSrntü.

J

Söcrliii, 17. Okt. In der beuffgen Sitzung des

sjbä & äs » ' 1“ «nb

ikit di

Sandbläsereien. 2. die Vorlage wegen Neufesnetzmia
lohne, 3. eine Bekanntmachungüber Besenginffcr.' z
kanntmachungüber Beschaffung von Papierbolz -ür'
druckpavier. 5 eine Bekanntmachung zur Änd-
Verordnung über die Höchstpreise für Petroleum
Verteilung der Petroleuinbestände, m

©roclicr Kanzlervcrtretcr rin; Kriegszustands-
derli », 17. Okt. Nach 8 3 der KaiserlichenN

vom 15. Oktober 1918 zur AuSsühnmg des Gesetzes
Knegszuffand vom 4. Dezember 1916 trifft der Ob-
befehlvaaoer abe seine Anordnungen und EntscheidnnEinverständnis mit dein Reichskanzleroder bemftT
bestellten Vertreter Aus Grund ' dieser Vo christ^Reichskanzler den Staats ekreter Grveber i» LI
treter für diesen Geschäftsbereich bestellt Wem

Aufs,
-rzühl
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En
Ausgestaltung des mecklenburgischen Wahlrecht >8. Ok

l7' ®l e mecklenburgische Regieruna « Lei
oem Landtag dem Vernehmen nach eine Vorlaae « —
Iaifen nach der das Wahlrecht ehre der allgemeinenK m-bbi
mng folgekide Au-geitaltung erfahren soll. [gefdi

eine Million Engländer gefallen.
Haag , 17. Okt. Wie auS London heute nacki

x » « » mm aZ' "J,5Engländer gefallen.

Der amerikanische Tr „ppenuachsch „b. m,

: S & & SL ^ c^ d ^ bing machte einwe Btti ch schlmit Holzlieferanten wr" ^

tsem*  ft;
Sodjö Mitwirkung bei der zweiten Wilson -Rotc. merfe

l 7-- Okt. Eine Haoas-Meldung besagt, es sei de wei
ê ebtlich, daß der französische Oberbefehlshaber Foä>bei

Alisatzung der zweiten Wilson-Note gehört wurde. ^
Sie Belgier sollen sich zur Heinikehr rüsten. it‘

Basel , 17. Okt. AnS London wird gemeldet ».
England befindliche » Belgier seien von der Regien—
nachrichttgt worden , sie möchten sich i„ Voraus «»?
Friedensschlusses zur Rückreise in ihre Heimat vorberei

rn K,

Neue Entente -Konferenzen in Paris.
Rotterdam , 17. Oft.  Nach einer Meldung des

Telegraph werdm die leitenden Staatsmänner
bereits in allernächster Zeit tn Paris zu einer neuen
konsevenz»usammentreten. um die durch den deutsch
rmon 'b" Notenwechsel geschaffene Lage zu erörtern m
schlusse von entscheidender Bedeutung zu fassen. Jj

Tici}

M,
pfet■

uni

wir

m xenu  ,
O Verlängerung der Zrichniiiigs-srist für die fflic btöei:

an.lei he. Von den verschiedensteii Seiten ist an das Reu"öer
schatzamt und an die Reichsbank das Ansuchen geridE'ne
worden, die Zeichnungsfrist für . die 9. Kriegsanleihe
verlängern . Dem Vernehmen nach ist beabsichtigt, di-
Anregungen stattzugeben und den ZeichnnngSschlutz Ẑ r
ungefähr 14. Tage hinanszuschicben . Der endM f^ ri
Schlußtermin dürste in den nächsten Tagen bekanntgMn Fwerden.

O Briefe an Kriegsgefangene . Briefsendungen
China festgehaltene Angehörige der deutschen Wehr
können, da die Beförderung über die amerikanische
Schwierigkeiten begegnet, dem Fnformationsbureau
Niederländischen Roten Kreuzes im Haag zur 3S'’
beförderung übermittelt werden. Postsendungen an de
in amerikanischen Lagern in Frankreich festgeh,
Kriegsgefangene werden über die Schweiz geleitet,
anweisungen für diese Gefangenen sind an die Obe
kontrolle in Bern zu richten.

O Die Grippe . In Berlin soll nach 'ZÄt
düngen die Grippeepidemie ihren Höhepunkt übers
haben. Die llieuerkrankungen bei den großen
kehrsanstaiten waren gering, so daß weitere
schränkungen des Verkehrs nicht erfolgten.
Schulen sind nicht geschlossen worden. Der
lauer Polizeipräsident warnt vor dem BesuÄ
Kinos und Theatern , sowie dem nicht unbedingt
wendigen Aufenthalt in Straßenbahnen und Eisen.-,
zogen. Stark ist Posen betroffen. Der Poftdiens!
eingeschränkt, die Bezugsscheinstellen geschlossen. ;
Süd - und Westdeutschland herrscht die Epidemie
stark. Viele Opfer fordert die im Gefolge der E
auftretende Lungenentzündung. .Der neue Staatsst
Erzberger hat seinen l8 jährigen kriegsfreiwilligen '
an Grippe im Kriegslazarett Karlsruhe verloren. 7
Schweden wird berichtet, daß man seit der .4
Choleraepidemie vor etwa 80 Jahren keine so großef
lichkeit wie jetzt gesehen habe. Die überall Herr!
Wohnungs - und Lebensmittelnot wird als wese
Ursache für die Verbreitung der Seuche angesehen.
Bunte Tages-Chronik.

Hamburg , 17. Okt. Aus einem Zigarrengeschöft nni,
Echleusenbruckeentwendeten Einbrecher für 80 000  •Zigarren.

Wandsbek wurden in einem Lei
wagen 900 Kilogramm Fleisch gefunden und beschlag::

. ..̂ brlin, 17. Okt. In Schöneberg wurde heute(
Anna Wmter ermordet  aufgefunden . Der

w durch Erwürgen erfolgt. Der Täter, wahrscheinliche.m
der Winter m ihre Wohnung mitgenommenerMann, iünicht entdeckt.
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Für di« Schrisrleitung und Anz«lg«n vrrantnmrtlichr'
Theodor Kirchhütrel  in Hachenburg.
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